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'1 . Fastensonntag / Lese jaÌnr: C

I.,iebe Geme inde I

j,'/as haben wollen, weil- man es braucht und weil es schmeckt,

das íst unsere Natu¡ und ist nicht auszurotten. Etwas geÌ-

ten wollen, weil wir es brauchen, rveiJ- es jeder braucht

und weil es schmeckt, das ì-st Natur und nicht auszurot-

ten" Und etwas sein wolfen, weíl ,¡ir das brauchen und well

es schoeckt, eiwas zu sein, das ist Natur und- nicht auszu-

rotten. !ýenn ich das jetzt so gesagt habe, und. r¡/ir haben

es miteinander angenommen: ja, d.as ist wahr!, d-ann ist
halt auch d-as Zweite wahr: Meín Gott, wie konmen wír je-

mals in Frieden ! Denn wir \,ýerd-en nie genug hêben, gef ten.,

sein" In Gegenteil, ím Verzug unserer Tage werden wir in-
¡ne¡ noch mehr haben, gelten, sein woffen" Paral-fe1 dazu

abe¡ werden unsere Hoffnungen immer mehr verkürzt, und

bald j/ýerden wir einsehen müssen: das und das \^¡erde ich
nie haben, gelten oder sein können. So werden nicht nur

unsere Hoffnungen geschmäÌert, sondern es bröckelt inme¡

mehr ab ÿon dem, was vo¡d-em Írar, und. am Ende gehen wir
zugrund-e " We j-l das so ist, wie sollen wir da je zum Frie-
den kom¡nen?

Immer wj-ed.er kommen die Angebote. Das heutíge Evangeliuú

hat klassisch erzâhlt, wie an d.en Einen, d,er Mensch war

wie wir, díe Àngebote ko¡omen: zu neÌrnen, zu Ì.aben, zu

gelten, zu sein. Diese Geschichte steht im Neuen Testa-
Dent und spricht von Jesus Chrístus. Und es gibt elne
zweite Geschichte, die steht im 2.Kapitel der Genesis und

handel-t vom Sündenfall - das ist d.em The¡na nach diesqlbe
Geschíchte: "i,/enn íhr von dem Baum in der l1atte esset,
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werden sich eure ,{ugen klären ..". Da wird uns auf faf-

schem l{ege angeboten, unser Problern zu lösen, das unse-

res llungers ? unserer Geltungssucht. Doch clas Ende ist

d.as Kaputtgehen, der unungängliche Tod'

Den richtigen ideg vernag uns nur der EINE zu weisen, und

von dem ist ln der Lesung aus dem Römerbrief gesprochen:

Einer von uns, gestorben - und ward- erweckt aus dem Tod-e'

Das íst nun sein Reichtum, den ER zu vergeben hat; nicht

auf d.em KurzscLrlußwegr sondern durch seinen Geist: daß

alle , die zu IilPl gehören, ihr l-,eben und Sterben empf an-

gen wie es ist und von IÍllli her d-amit einverstanðen sind 
'

es ¡ískieren, nicht zu haben, und d'och geborgen sind in

seinem tr'rieden. Das ist ihre Erfahrung' daß nan bej- IHM

gesättj-gt ist, daß ER d-ie Problene löst- Das kann nan

nienand.en anschwätzen, aber es sot.l auch nicht ve¡deckt

werden. Das ProbÌen ist nicht durch KurzschÌüssigkeit zu

lösen, so seh¡ das auch imrner versucht und- angepriesen

wird,. Nur von dem EINEN her l-öst sich d-er Knoten 1n der

Annahme dessen, was ist.

Viir sind- so eine Versammlung von Menschen, die darin j-hr

Charakt eris t ikum hat: Wir gehören zu IHM, slnd von IHM

angenommen und empfangen Gnade um Gnade aus seinem Rej-ch-

tun. ÝJenn wrr hie¡ miteinand-er feiern, ist unter uns sein

Geheimnis. Wir feiern seinen Tod und' seiûe Auferstehung

in d,er Zuversicht, daß ER uns von d-aher Kl-arhe j-t zukorû-

nen Ì¿ißt und die Kraft ' stand.zuhalten gegen a1le Angebote

d er Kurzschlüssigkeit.

ll-un laßt uns unser Leben einbringen in das r !Ýas ER be-

standen hat, im Leidensgang durchschritlten hat und dann

e¡weckt ward. aus dem Tode. In dieser Meínung 1aßt und
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rlrr11 L1Ìri seinen l-'isch ve:lsar¡¡eel-t und beiairrand-er sein.

( Hom il ie 27 "2 "19?7)
St "Iraurentius


